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Behind the Mirror



Premiere mit dem Junior-Ballett der Zürcher Kompanie 

Jung, frech, fröhlich 

Das Junior-Ballett von Christian Spucks Zürcher Kompanie feiert in Winterthur zwei 

Uraufführungen – und eine Party. 

 

Da soll einmal einer sagen, in der deutschsprachigen Schweiz gebe es keinen 

choreografischen Nachwuchs. Christian Spucks Junior-Ballett präsentiert am neuen Abend in 

Winterthur gleich zwei Stücke von Mitgliedern des Balletts Zürich, von denen man unbedingt 

mehr sehen will. Den einen, Filipe Portugal, kennen wir schon länger – von Heinz Spoerlis 

Zürcher Ballett her, in dem er als kraftvoller und eleganter Tänzer heranwuchs und bereits 

da mit subtilen Choreografien auffiel.  

Den anderen, Benoît Favre, kennen wir als quirligen Tänzer, der 2012 von der Tanzakademie 

Zürich ins Junior-Ballett engagiert wurde und von dort in die Hauptkompanie. Dass er eigene 

Schritte gehen will, wurde klar, als er in der Reihe Junge Choreografen «Shift, Identities» und 

«Sandbox I» vorstellte. Und dass er bereits eigene Wege findet, zeigt nun sein in Winterthur 

uraufgeführtes Stück «Disrupted», erarbeitet mit dem Musiker Joel Gilardini. 

Lehrmeister Forsythe und Spoerli 

Der junge Schweizer Künstler arbeitet vor allem mit dem Oberkörper, den er in alle 

Himmelsrichtungen schickt, weit weg von Unterleib und Beinen, und dessen Drehpunkte 

laufend verschoben werden – die Inspiration durch William Forsythe ist offensichtlich. Doch 

während bei dem stilbildenden amerikanischen Choreografen die Glieder in vielfältigen 

Isolationen wieder nach innen fliessen, scheint bei Favre alles nach aussen zu drängen.  

Hervorragend kann das der junge Israeli Shlomi Miara, der auch für die Kostüme zeichnet. 

Benoît Favre steckt ihn zuerst in einen ebenfalls von ihm konzipierten eisernen Käfig und 

lässt ihn da sich waagrecht recken und strecken. Dann wird der Käfig von der Gruppe in drei 

Quader zerlegt und zu neuen Skulpturen zusammengestellt. Das ist sehr spannend, wenn 



auch die elektronischen Rhythmen von Gilardini das Stück mit der Zeit eher bremsen als 

vorantreiben. 

Ganz anders Filipe Portugals «Behind the Mirror». Der Pas de deux von Aurore Lissitzky und 

Cohen Aitchison-Dugas folgt dem zweiten Satz von Dmitri Schostakowitschs Konzert für 

Klavier, Trompete und Orchester in c-Moll. Und er folgt der Musik nicht einfach nach Noten, 

sondern in langen Atemzügen, mit weit gedehnten Gliedern und Bewegungen. 

Hochmusikalisch ist das, und deutlich wird auch hier der Lehrmeister: Heinz Spoerli. 

Man würde sich den langen Atem auch für das Stück zu Jiří Kyliáns siebzigstem Geburtstag 

wünschen, das dem Abend den Titel gegeben hat: «Un Ballo». Die Choreografie zu Maurice 

Ravels Menuett aus «Le Tombeau de Couperin» und der «Pavane pour une infante défunte» 

hat der tschechische Choreograf 1991 zwar ebenfalls für seine Juniorkompanie, das 

Nederlands Dans Theater II, geschaffen.  

Indes scheint das Kylián eigene Timing, das Halten der Bewegungen, das Kippen des Kopfes 

oder Oberkörpers im letzten Moment, für die jungen Tänzerinnen und Tänzer des Junior-

Balletts offenbar zu schwierig. Ihre Bewegungen und Begegnungen wirken noch angestrengt, 

was diesen «Ballo» etwas hektisch erscheinen lässt. 

Schwingende Hüften 

Ganz anders Cayetano Sotos Feuerwerk «Maraschino Cherries». Die schwingenden Hüften 

der Männer in ihren kurzen Röcken, die wippenden Schultern und krallenden Finger, die 

Arme, die zu Beethovens 9. Sinfonie ebenso flink in die Höhe schnellen wie zu Filmmusik aus 

dem «Dritten Mann» – das ist Party pur: jung, frech, fröhlich, als hätte der katalanische 

Choreograf das Stück den Junioren auf den Leib geschrieben.  

Tatsächlich ist das Stück 2014 mit Introdans in Arnhem entstanden. Doch klar wird: Der 

Zürcher Ballettdirektor Christian Spuck hat eine Nachwuchskompanie, die für sich allein 

steht. Und er gibt dem Nachwuchs Raum für Entfaltung. Zu hoffen wäre, dass Filipe Portugal 

und Benoît Favre noch lange in Zürich tanzen und choreografieren würden. Doch Favre will, 

wie man hört, ab nächster Saison nordwärts tanzen. 












